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Im Licht von Amarna. 100 Jahre Fund der Nofretete 
7. Dezember 2012 bis 13. April 2013 
 
James Simon. Unternehmer und Kunstmäzen  
 
Unter den großen Berliner Mäzenen im 19. und 20. Jahrhundert nimmt 
James Simon (1851-1932) eine einzigartige Stellung ein: Die Büste der 
Nofretete im Neuen Museum ist dauerhaft mit seinem Namen verbunden. 
Aber nicht nur diese haben die Staatlichen Museen zu Berlin Simon zu 
verdanken: 1920 schenkte er etwa 5.500 Objekte, die ihm als Finanzier 
der Grabungen in Amarna nach der Fundteilung 1912 zugesprochen wur-
den, dem Ägyptischen Museum in Berlin. 
 
Als Kind jüdischer Eltern am 17. September 1851 geboren, wuchs James 
Simon in eine Epoche der wirtschaftlichen Prosperität und des Wohlstan-
des auf. Das Gymnasium vermittelte ihm Kenntnisse und die Liebe zur 
Altphilologie, die ihn ein Leben lang begleiten sollte. Obwohl familiär sein 
beruflicher Werdegang zum Baumwollunternehmer vorbestimmt war, folg-
te er konsequent seinen kulturellen Neigungen. Mit Erlangung der finan-
ziellen Unabhängigkeit begann er kontinuierlich Kunst zu sammeln. Durch 
die engen Beziehungen zu Wilhlem von Bode, der zentralen Persönlich-
keit im Berliner Museumsleben, wurde James Simon zum bedeutendsten 
Mäzen der Museen, dessen Sammlerneigungen mit den Visionen des 
Museumsmannes eine einzigartige Symbiose einging. 1904 wurde das 
Kaiser-Friedrich-Museum (heute Bode-Museum) eröffnet – für Bode seit 
Jahren ein zentrales, vom Kaiser Wilhlem II. gefördertes Anliegen. Für 
James Simon war es wichtig, als Sammler und preußischer Patriot an 
diesem Unternehmen beteiligt zu sein. Gemäß dem Schenkungsvertrag 
für seine Renaissance-Sammlung, wurden seine Preziosen in einem dafür 
eingerichteten „Kabinett-Simon“ präsentiert. 1916 kündigte er Bode die 
Schenkung eines Großteils seines Kunstbesitzes an. Diese zweite Stif-
tung im Dezember 1918 blieb singulär – kein anderer Großsammler war in 
der krisenhaften Nachkriegszeit zu einem derart radikalen Schritt bereit. 
 
Weltweite kulturelle Bedeutung erlangte James Simon mit der Ausweitung 
seines Interesses auf den Vorderen Orient. 1898 gründete er die Deut-
sche Orient-Gesellschaft und finanzierte seit 1911 die Grabungen in Tell-
el-Amarna. Die Funde lösten eine Welle der Ägypten-Begeisterung in 
Deutschland aus, die seitdem nie mehr abgeebbt ist. 
 
2006 wurde die James Simon Stiftung gegründet. Sie vergibt im Abstand 
von zwei Jahren den James Simon-Preis für beispielhaftes Handeln auf 
sozialen und kulturellen Feldern. Gerade dieser Zweiklang macht das Be-
sondere dieses großen vergessenen Mäzens aus. Als Zeichen der Dank-
barkeit und Verehrung wird das von David Chipperfield entworfene Emp-
fangsgebäude auf der Museumsinsel den Namen James-Simon-Galerie 
tragen. 


